
 

›Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache und Literatur‹ 

Merkblatt zur Manuskripteinrichtung für Autoren 

 

I. Allgemeine Einrichtungshinweise 

1. Das Manuskript soll als bearbeitbare Datei (vorzugsweise MS-Word- oder Rich-Text) per E-Mail-

Anhang an die zuständige Redaktion geschickt werden. Eine zusätzliche PDF-Datei mit eingelagerten 

Schriften oder die Zusendung eines Ausdrucks auf dem Postweg sind nur bei Verwendung seltener 

Sonderzeichen nötig. Außergewöhnlich seltene Sonderzeichen sollen handschriftlich auf dem 

Ausdruck erläutert werden.  

2. Für deutschsprachige Beiträge gilt die neue Rechtschreibung. In linguistischen Beiträgen folgt die 

interlineare Glossierung den ›Leipziger Glossierungsregeln‹. 

3. Der Text ist in Times New Roman, Schriftgröße 12 pt, Zeilenabstand 1,5 und im Blocksatz 

einzureichen. Die Silbentrennung ist auszuschalten. Die Absatzanfänge sind einzuziehen (1 cm). 

4. Aufsätze und Miszellen beginnen mit einer Zusammenfassung in englischer Sprache (Umfang: max. 

700 Zeichen inkl. Leerzeichen). Bitte lassen Sie Ihr Abstract durch einen Muttersprachler 

kontrollieren, weil dies weder durch die Redaktion noch den Verlag vorgenommen werden kann. 

5. Abkürzungen sollten bis auf die allgemein üblichen sowie Siglen für die gängigen Zeitschriften, für 

Standardwerke und die Bezeichnungen von Sprachstufen vermieden werden (gilt auch für 

»Jahrhundert« und »Verfasser(-in)«). 

 

II. Zitate, Sperrungen, Fußnoten, Sprachbelege 

1. Kursiviert werden ausschließlich Zitate aus Primärtexten (ohne Anführungszeichen) sowie 

fremdsprachliche Termini und in linguistischen Beiträgen Beispielsätze, -wörter und -buchstaben 

nach dem Muster:  

an. maðr ›Mann‹ 

Wer bedeutet hier ›Bürgschaft‹. 

Der Protagonist, grave Willekin, wird in V. 25 eingeführt. 

2. Wörtliche Zitate aus der Forschungsliteratur stehen in doppelten Anführungszeichen (»…«). In 

einfachen Anführungszeichen (›…‹) stehen Werktitel, lexikalische Bedeutungen und Übersetzungen 

von Quellenzitaten sowie nicht wörtlich gemeinte Ausdrücke. Zusätze in Zitaten werden in eckige 

Klammern eingeschlossen und durch Zusatz der Initialen des Verfassers gekennzeichnet (»[Erec; K. 

G.]«). Für Auslassungen von ganzen Wörtern oder Satz(-teilen) steht »[…]«. Bei Auslassung von 

einzelnen Buchstaben steht »[ ]«. 

3. Zitate ab drei Zeilen werden bei einfachem Zeilenabstand in 10 pt und mit Einzug (1 cm) gesetzt. 

Davor und danach ist eine Leerzeile zu lassen. 

4. Kurze Stellenangaben werden unmittelbar in den Text eingefügt: »(vgl. S. 76)« oder »(V. 45–50)«. 

5. Zur Hervorhebung dienen ausschließlich Sperrungen, die durch Erweiterung der Laufweite (z. B. 

MS-Word: Schriftart/Abstand/Erweitert um 4 pt), nicht durch Leerzeichen, vorzunehmen sind. Die 

Sperrung von Sätzen und längeren Satzteilen ist zu vermeiden. Die Namen der Beiträger in 

Sammelbänden werden in jedem Fall g e s p e r r t. 

 



 

6. Die Fußnotenziffer steht hinter dem Satzzeichen, wenn sie sich auf den Satz oder den Satzteil als 

ganzen, vor ihm, wenn sie sich auf das unmittelbar davorstehende Wort bezieht:  

Das Problem ist von Heusler gesehen.4 

bzw. 

Die Probleme behandelten Heusler4 und Schneider5.  

7. Die Fußnoten müssen zwingend über die Fußnotenfunktion des Textverarbeitungsprogrammes 

eingefügt werden (nicht manuell) und sind in Times New Roman, Schriftgröße 10 pt, bei einfachem 

Zeichenabstand im Blocksatz einzurichten. 

8. Sprachbelege sind mit arabischen Ziffern in Klammern (manuell) durchzunummerieren. Sie stehen ohne Einzug, sind 

sonst aber wie Zitate ab drei Zeilen formatiert (10 pt, einfacher Zeilenabstand, Leerzeile davor und danach). Bei 

glossierten Schriftbelegen sind die jeweiligen Entsprechungen durch die Verwendung von Tabstopps exakt untereinander 

auszurichten (nicht durch Häufung von Leerzeichen und nicht durch Tabellen!): 

(1) Nû fliuc du […] 

(›Lorscher Bienensegen‹ 2) 

›Nun flieg …‹ 

bzw. 

(2) Compr-o dos tomate-s. 

kaufen-1SG zwei Tomate-PL 

›Ich kaufe zwei Tomaten.‹  

(Müller 2000, S. 100) [Spanisch] 

 

III. Tabellen und Abbildungen 

1. Tabellen sind linksbündig einzufügen, vertikale Linien zu vermeiden. Die Beschriftung steht oberhalb 

der Tabelle (10 pt, einfacher Zeilenabstand) nach dem Muster: Tab. 1: Titel 

2. Abbildungen sind linksbündig einzufügen. Die Beschriftung steht unterhalb der Abbildung (10 pt, 

einfacher Zeilenabstand) nach dem Muster: Abb. 1: Titel 

 

IV. Bibliographie 

Der Verfasser hat prinzipiell die Wahl zwischen der ›deutschen‹ und der ›amerikanischen‹ Zitierweise. 

Im Fall der ›deutschen‹ ist kein Literaturverzeichnis am Beitragsende vorgesehen. 

Allgemeine Hinweise 

Bei zwei Verfassern, Herausgebern oder Verlagsorten gilt die Schreibweise »x u. x«, bei drei und mehr 

»x [u. a.]«. Die Zusätze zu Stadtnamen sind wie folgt zu setzen:  

Frankfurt/Main; Freiburg/Breisgau; Halle/Saale  

Im Falle der ›deutschen‹ Zitierweise: 

1. Die bibliographischen Angaben in den Fußnoten werden bei der ersten Nennung vollständig gegeben, 

bei wiederholter Nennung in folgender Form:  

Haug [Anm. 4], S. 76.  

 

2. Folgende Zitierweise gilt für Fußnoten: 



 

Textausgaben  

Otfrid von Weißenburg: Evangelienbuch, Bd. 1: Edition nach dem Wiener Codex 2687, Teil 1, hg. v. Wolfgang Kleiber 

u. Rita Heuser, Tübingen 2004. 

Hans Rosenplüt: Der fünfmal getötete Pfarrer, in: Die deutsche Märendichtung des 15. Jahrhunderts, hg. v. Hanns Fischer, 

München 1966 (MTU 12), S. 217–226.  

Forschungsliteratur  

a) Monographien  

Andreas Kraß: Geschriebene Kleider. Höfische Identität als literarisches Spiel, Tübingen 2006 (Bibliotheca 

Germanica 50). 

Sabine Christiane Brinkmann: Die deutschsprachige Pastourelle. 13.–16. Jahrhundert, Diss. Bonn 1976. 

b) Beiträge  

– in Sammelbänden  

Nikolaus Henkel: Mediale Wirkungsstrategien des mittelalterlichen ›Dramas‹. Ein Beitrag zur Konstruktion 

historischer Intermedialität, in: Karl-Heinz Spieß (Hg.): Medien der Kommunikation im Mittelalter, Stuttgart 

2003 (Beiträge zur Kommunikationsgeschichte 15), S. 237–263. 

Ursula Peters: Historische Anthropologie und mittelalterliche Literatur, in: Johannes Janota [u. a.] (Hgg.): 

Festschrift Walter Haug u. Burghart Wachinger, Bd. 1, Tübingen 1992, S. 63–86. 

‒ in Zeitschriften  

Volker Mertens: Konstruktion und Dekonstruktion heldenepischen Erzählens. ›Nibelungenlied‹ – ›Klage‹ – 

›Titurel‹, in: PBB 118 (1996), S. 358–378, hier S. 371, Anm. 24. 

– in Lexika  

Karl Stackmann: [Art.] Frauenlob, in: ²VL, Bd. 2, 1980, Sp. 865–877.  

c) Wörterbücher 

Jacob Grimm u. Wilhelm Grimm: Deutsches Wörterbuch, Bd. 14, 1893, Sp. 2211. 

Matthias Lexer: Mittelhochdeutsches Handwörterbuch, Bd. 1, 1872, Sp. 2261. 

d) Internetquellen (bitte geben Sie nur die URL und das Aufrufdatum nach folgendem Muster an) 

URL: http://www.e-codices.unifr.ch/de/list/one/csg/0985 (Aufrufdatum: 6.11.2012). 

 

Im Falle der ›amerikanischen‹ Zitierweise 

1. Im Haupttext wird wie folgt zitiert:  

»(Bomhardt 1979, S. 7)« bzw. »(Dogil/Williams 1999, S. 280)« 

2. In den Fußnoten:  

Bomhardt (1979), S. 7 bzw. Dogil/Williams (1999), S. 280. 

3. Eine Bibliographie am Ende des Beitrags wird in Times New Roman, 10 pt, Blocksatz und bei 

hängendem Einzug (1 cm) verfasst. Die Titel werden alphabetisch, mehrere Titel eines Verfassers 

werden chronologisch geordnet; die Wiederholung des Namens wird durch Spiegelstrich ersetzt. Die 

einzelnen Einträge folgen dem Schema:  

Name, Vorname Erscheinungsjahr: Titel, Ort (Reihe Bandzahl), ggf. Seiten. 

Beispiele: 

Becker, Thomas 1996: Die Aufhebung des Vokallängengegensatzes in unbetonten Silben der deutschen 

Standardsprache, in: Deutsche Sprache 24, S. 268–282.  

– 2002a: Zur neuhochdeutschen Dehnung in offener Tonsilbe, in: David Restle u. Dietmar Zaefferer (Hgg.): Sounds 

and systems. Studies in structure and change. A Festschrift for Theo Vennemann, Berlin u. New York, S. 35–

58.  



 

– 2002b: Silbenschnitt und Silbenstruktur in der deutschen Standardsprache der Gegenwart, in: Peter Auer [u. a.] 

(Hgg.): Silbenschnitt und Tonakzente, Tübingen, S. 87–101.  

Dogil, Grzegorz u. Briony Williams 1999: The phonetic manifestation of word stress, in: Harry van der Hulst (Hg.): 

Word prosodic systems in the languages of Europe, Berlin u. New York, S. 273–334.  

 

V. Aufsätze 

1. Der Haupttitel des Aufsatzes ist in 18pt, fett, der Nebentitel in 14pt, fett anzuführen (linksbündig). 

2. Das Abstract ist in 12pt, mit einfachem Zeilenabstand und in Blocksatz anzufertigen. 

3. Kapitelüberschriften sind linksbündig, fett, mit römischen Ziffern und Punkt zu versehen. Bitte keine 

automatische Nummerierung verwenden. 

 

VI. Rezensionen 

 

Bei Rezensionen steht zu Beginn des Beitrags der vollständige Titel (linksbündig, ohne Einzug, 

Times New Roman, 12 pt) des besprochenen Werks mit Angabe des Verlags, der Seitenzahl und 

sämtlicher Beigaben. Verfasser- und Herausgebernamen werden in fett, der Haupttitel kursiv gesetzt. 

Beispiele: 

1. Monographie: 

Horst Wenzel: Hören und Sehen, Schrift und Bild. Kultur und Gedächtnis im Mittelalter, München: Beck 1995, 

626 S., 73 Abb.  

2. Edition: 

Erasmus Alberus: Die Fabeln. Die erweiterte Ausgabe von 1550 mit Kommentar sowie die Erstfassung von 1534, hg. 

v. Wolfgang Harms u. Herfried Vögel in Verbindung mit Ludger Lieb, Tübingen: Niemeyer 1997, 412 S., 13 Abb. 

(Frühe Neuzeit 33) 

3. Sammelband/Lexikon: 

Michael Baldzuhn u. Christine Putzo (Hgg.): Mehrsprachigkeit im Mittelalter. Kulturelle, literarische, sprachliche 

und didaktische Konstellationen in europäischer Perspektive. Mit Fallstudien zu den ›Disticha Catonis‹, Berlin u. New 

York: de Gruyter 2011, VIII, 437 S. 

 

Es werden ausschließlich die Namen fett gesetzt, nicht die Satzzeichen wie Komma und Kolon oder die 

Kennzeichnung der Herausgeberschaft! 

 

VII. Verfasseradresse 

1. Jeder Beitrag ist mit Vor- und Nachname des Verfassers/ der Verfasserin mit Titel(n), Dienst- oder 

Privatanschrift sowie E-Mail-Adresse fortlaufend geschrieben zu versehen und ist nach folgendem 

Muster aufgebaut:  

Prof. Dr. Michael Stolz: Universität Bern, Institut für Germanistik, Länggass-Str. 49, CH-3012 Bern, Schweiz, 

michael.stolz@unibe.ch 

2. Im Falle von Aufsätzen folgt die Verfasseradresse auf das englischsprachige Abstract, im Falle der 

Rezensionen bildet die Verfasseradresse den Abschluss. 

 

 



 

Redaktionsanschriften: 

 

Zentralredaktion /  

Literaturwissenschaftliche Beiträge 

 

Sprachwissenschaftliche Beiträge 

Beiträge zur Geschichte der deutschen  

Sprache und Literatur (PBB)  

 

c/o Prof. Dr. Michael Stolz 

 

Universität Bern 

Institut für Germanistik 

Länggassstr. 49 

CH-3012 Bern 

Schweiz 

pbb-redaktion@unibe.ch 

 

Prof. Dr. Renata Szczepaniak 

 

 

Universität Leipzig 

Historische Sprachwissenschaft des Deutschen 

Geisteswissenschaftliches Zentrum 

Beethovenstraße 15 

D-04107 Leipzig 

Deutschland 

renata.szczepaniak@uni-leipzig.de 
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